rechnet. 
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4 K 4 1 bekanntes erfrischendes Mitte! amp- 


tiehlt. die Apotheke 
von fi. Zycki 


W. DANIELEOKI, 


Petrikauer-Strasse Nr. 121 (2815 


P. Wolyns RI 
hren, Nasen- und Halskrautheiten, gewefener 
ſüſtent an ber Breslauer Univerſttätskinik (Pro“. 
binsberg), wohnt jest Petritauerſtr 128, Tel. 35.97. 

‚perationen: Bronchioskopie, elektr. Licht, Bäder, Spre n'. 


12 und 4—8. Sonntags 10—12 Uhr. 09380 


Das „Orangebuch“ 
unſerer Regierung. 


Am Sonnabend d. 15. August iſt von unſerem 


Pgeordreien und Reichsratsmitgliedern eine 
ämmlung hochwichtiger diplomatiſcher Dokn⸗ 
inte übergeben worden, die ſich auf die Ereig⸗ 
Affe, die der Kriegserklärung Deutſchlands und 
Iſterreich⸗Ungarus vorausgegangen find, beziehen. 
ir veröffentlichen in Nachſtehendem einige der 
tigſten Dokument᷑ e. 


e. König l. Hoheit den 
older von Serbien, vom 
Juli 1914. Ew. Königl. Hoheit haben, 
Sie ig an Mich in einem ansnehmend 
eren Moment wandten, ſich nicht in den 
fühlen geirrt, die Ich zu Ihnen hege und in 


f 
i 


Telegramm des Miuiſters des 
zupers an den Botſchafter in 

agland, St. Petersburg, 15. Inli 1914. 
is privaten Geſprächen mit Pourtalèes gewinne 
immer mehr dit Heberzengumg, daß der 
hlüſſel der Situation in Berlim iſt, und daß 
eutſchiand die Uaverſöhnlichkeit Oeſterreichs be⸗ 
Inſtigt. Das Verliner Kabinett, welches die 
nze Entwicklung der Kriſis zum Stillſtand 
ingen könnte, zeigt offenbar keinerlei Ein⸗ 
rkung auf jeinen Verbündeten. Der biefige 
Iiſchafter findet die Autwort Serbiens unbe⸗ 
5 d. ö 


„eigen 


Ich halte dieſe Stellungnahme Deutſchlands 

r ſehr beunruhigend und bin der Anſicht, daß 

igland beſſer als andere Mächte Schritte in 

"in ergreifen könnte für eine entſprechende 

wirkung. Wird auch dem Botſchaſter in 

aunkreich mitgeteilt. (Gezeichnet) Sſafo⸗ 
w. 


Telegramm des ruſſiſchen Bot 
jafter3 in Teutſchland an den 
inifter des Aeußer n. Berlin, 17. Juli 

14. Ich erfahre, daß ſoeben der Befehl über 

Mobilisation der deutſ chen Armee und 

worden iſt. (Gezeichnet :) 


zotte erlaſſen 


[werbelew. 


Telegramm des Miniſters des 
en ßern an die Botſchafter in 
enutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 

krankreich, England und Italie n. 
Petersburg, 18 Juli 1914. Ich derweiſe 
| mein Telegramm vom 17. Juli. Auf Ber 
zung feiner Regierung übermittelte mir der 
kliſche Bolſchaſter den Wunſch des Londoner 
binelts, einige Aenderungen in der von mir 
ern dem deutſchen Boiſchafter norgelegten 
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INNERER 


üniſterinm des Auswärtigen den Reichsdnma⸗ 


würden, 


Formel vorzunehmen. 


75 ich Ihnen die ent⸗ 
ſprechend geänderte Formel: „Wenn Oeſterreich 
ich damit einverſtanden erklärt, feine Truppen⸗ 
bewegung auf ſerbiſchem Territorium anzuhal⸗ 
ten, und wenn es anerkennend, daß der öſter⸗ 
reichiſck⸗ſerbiſche Konflikt den Charakter einer 
europäiſchen Frage angenommen habe, zuläßt, 
daß die Großmächte die Frage über die Ge⸗ 
nugtuung beraten, die Serbien der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung ohne Schaden für ſeine 
Rechte als ſouveräner Staat und ſeine Unab⸗ 
bängigkeit geben könnke, — übernimmt Ruß⸗ 
land die Verpflichtung, ſeine abwartende Hal⸗ 
tung beizubehalten. (Gezeichnet) Sſaſ ono w. 
Telegramm des ruſſiſchen Bot 
ſchafters in Deutſchland an den 
Min iſter des Außern. Berlin, 18. Juli 
1914. Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
gengeiten ſagte mir ſoeben, daß unſere, bereits 
durch die Mobiliſation gegen Oeſtetreich er 
ſchwerten Verhandlungen noch ſchwieriger 
angeſichts der bei uns ergriffenen 


ernſten militäriſchen Maßnahmen gegen Deutſch⸗ 


land ſelbſt. Nachrichten hierüber träfen Hier 
angeblich von allen Seiten ein und müßten 
unvermerdlich entſprechende Maßnahmen vo. 


ſeiten Deutſchlands hervorruſen. Hierauf er 


Seine Mafeffät des 


widerte ich ihm, daß nach meinen authentiſchen 
Inſormatmen oi von allen Landseutru, die 
in Berlin eintreffen, beſtätigt würden, auch in 
Deutſchland die gekennzeichneten Maßnahmen 
gegen uns in vollem Gange ſeien. Ungeachtet 
deſſen behauptet der Miniſter der auswärtigen 


Angelegentzeiten, daß hier nur die Offiziere 


aus ihrem Uriaud zurücberufen und daß die 
Truppen von den Manödern zurücko eordert 
ſeien. (Gezeichnet) Sſwerdejew. 


Geheimtelegramm an die kai ⸗ 
ſerlichen Vertreter im Auslande. 
19. Juli 1914. Um Mitternacht erklärte mir 
der deutſche Botſchafter im Auftrage ſeiner 
Regierung, daß — wenn nach 12 Stunden, 
d. h. am Nachmittage des Sonnabeud, wir 
nicht zur Demobilijation nicht allein Deutſch⸗ 


land ſondern auch Oeſterreich gegenüber ſchrei⸗ 


ten — die deutſche Regierung gez vungen ſein 
werde, den Befehl zur Mobilifatzon zu geben. 
Auf meine Frage, od das gleichbedeutend mit 
dem Kriege ſei, antwortate der Botſchafter mit 
Nein, daß wir aber dem Kriege außerordent⸗ 
lich nahe ſtänden. (Gezeichnet) Sſaſon ow. 


Telegramm des ruſſiſchen Bot ⸗ 
ſchafters in England an den Mi⸗ 
niſter des Aeußern. London, 19. Juli 
1914. Die großbritanniſche Regierung hat 
ſich an die deutſche und die franzönſche Regie ⸗ 
rung mit der Frage gewandt, od ſte die Neu⸗ 
tralität Belgiens achten werde. Frankreich hat 
in bejahendem Sinne geantwortet. Die deutſche 
Regierung aber hat erklärt, daß ſie nicht in 
kategoriſcher Form auf dieſe Frage antworten 
kann. (Gezeichnet) Benckendorff. 


Telegramm des ruſſiſchen Bot» 


ſchafters in Frankreich an den Mi. 
niſter des Aeußern. Paris, 19. Juli 1914. 


Der öſterreichiſche Botſchafter war geſtern bei 
Viviani und erklärte ihm, daß Oeſterreich nicht 
allein die Abſicht habe, die territoriale Jute 
grität Serbiens zu verletzen, ſondern auch bereit 
ſei, mit den übrigen Mächten ſeinen Streit mit 
Serbien dem Weſen nach zu beraten. Die fran⸗ 


zöſiſche Regierung iſt äußerſt beſorgt durch die 


außerordentlichen militäriſchen Vorbereitungen 
Deutſchlands an der franzöſiſchen Grenze, da 
ſie überzeugt iſt, daß unter dem Deckmantel des 
ſogenannten „Kriegszuſtandes“ die wirkliche 
Mobilisation vor ſich geht. (Gez. ) Iswolski. 


Die Note, die der deutſche Bok⸗ 
ſchafter in St. Petersburg dem Mi ⸗ 
niſter des Aeußern am 19. Juli 1914 
um 7 Uhr 10 Minuten abends über. 
reichte. Die kaiſerliche Regierung hat von 
Anbeginn der Kriſis an ſich bemüht, dieſe zu 


Rußland, ohne das Ergebnis abzuwarten, zur 


Mobiliſation der Geſamtheit ſeiner Land- und 
Seeſtreitkräfte ſchritt. Infolge dieſer bedroh⸗ 
lichen Maßnahme, die durch keinerlei militä⸗ 
riſche Vorbereitungen Deutſchlands hervorge⸗ 
rufen war, war das Deutſche Reich vor eine 
ernſte und unmittelbare Gefahr geſtellt. Wenn 
die kaiſerliche Regierung keine Maßnahmen zur 
Abwendung dieſer Gefahr getroffen Hätte, würde 
ſie die Sicherheit und ſelbſt die Exiſtenz Deutſch⸗ 
lands untergraben haben. Die deutſche Regie⸗ 
rung hat ſich daher genötigt geſehen, ſich an 
die Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland zu wenden und auf der Einſtellung 
der erwähnten militäriſchen Maßnahmen zu be⸗ 
ſtehen. Angeſichts deſſen, daß Rußland ſich 


geweigert hat (nicht für nötig befunden hat, zu 


antworten), dieſen Wunſch zu erfüllen und durch 
dieſe Weigerung (auf Annahme des Vorſchlages) 
gezeigt hat, daß ſein Auftreten gegen Deutſch⸗ 


land gerichtet iſt, habe ich die Ehre, auf Befehl 


— 
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einer friedlichen Löſung zu brinzen. Dem von 


Seiner Mafeſtät dem Kaiſer von Außland ge⸗ 
äußerten Wunſche entgegenko mmend, hal Seine 
Majeſtät der deutſche Ka iſer im Einvernehmen 


mit England ſich um die Verwirklichung der 


Rolle eines Vermittler zwiſchen dem Wiener 
und und Petersburger Kabinett bemüht, als 


! 
! 
i 
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ö 
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meiner Regierung Ew. Exzellenz nachſtehendes 
bekannt zu geben: Se. Mazfeſtät der Kaiſer, 
mein erhabener Gebieter, nimmt im Namen des 
Reichs die Herausforderung an und betrachtet 
ſich im Kr iegszuſtande mit Rußland. St. Ber 
tersburg, 19. Juli (1. Auguſt) 1914. (Ges 
zeichnet:; F. Pourtales. 

Die Note die der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter in St Pe⸗ 


ters burg bem Niniſter des Außer n 


am 24 Juli 1914 überreichte. Auf Be 
fehl ſeiner Regierung hat der unterzeichnete 
Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns die Ehre, zur 
Kenntnis Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Aeußern von Rußland das Nachſtehende zu 
bringen: „In Anbetracht der bedrohlichen Hal ⸗ 
tung, die Rußland im Konflikt zwiſchen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie und Serbien 
eingenommen hat, und angeſichts des Faktums, 
daß Rußland infolge dieſes Konfliktes, gemäß 
der Meldung des Berliner Kabinetts, es für 
notwendig befunden hat, die Kriegsoperationen 
gegen Deutſchland zu eröffnen, und da letzteres 
ſich daher im Zuſtande des Krieges mit der ge⸗ 
nannten Macht befindet, betrachtet ſich Oeſter⸗ 
reich- Uẽngarn gleichfalls im Zuſtande des Krieges 
mit Rußland, gerechnet vom gegenwärtigen Mo⸗ 
ment.“ (Gezeichnet:) Szapary, St. Petersburg, 
6. Auguſt (24. Juli) 1914. 


Kleiner Kalender 
des europäiſchen Krieges. 


23. Juli. Oeſterreich ſchickt an die ſerbi⸗ 
ſche Regierung ein Ultimatum. 

24. Juli. Rußland erklärt, 
Serbien unterſtützen werde. 

25. Ju li. 
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Serbien. 
Kriegszuſtand in Oeſterreich⸗Ungarn. N 

27. Juli. Die 
jerbiſchen Grenze. 

28. Juli. Oeſterreich erklärt Serbien den 
Krieg. 

29. Jul i. Bombardement Belgrads. 

30. Juli. Mobilifierung in Außland. 
Kriegszuſtand in Finnland. 

31. Ju li. Kriegszuſtand in Deutſchland. 
Deutſchland ſchickt Rußland ein Ultimatum. 

Mobilifierung in Montenegro. 

1, Auguſt. Allgemeine Modiliſterung in 
Deutſchland, Frankreich und Belgien. 

Deulſchland erklärt Rusland den Krieg. 

2. Au guſt. Deutſ he Truppen über 
ſchreiten die franzöſiſche Grenze. 

Deutſche Truppen überſchreiten die ruſſiſche 
Grenze bei Bedzin. 

Luxemburg wird von den Deutſchen beſetzt. 

Allgemeine Mobiliſterung in Holland und 
teilweiſe in Schweden. 

3. Aug uſt. Beſchießung Libaus. 

Deutſchland ſchickt an Belgien 
matum. , . 

Deutſchland erklärt Belgien den Krieg. 

Italien erklärt, daß es die Neutralität be. 
wahren werde. 

Dasſelbe erklärt Schweden. 
Miobiliſterung in der Türkei. RR 
England ſchickt Deuticzland ein Ultimatum. 


daß 2s 


erſten Schüſſe an der 


ein Ulti⸗ 


Abend⸗ Ausgabe. 


% 


3. Eine deutſche 
Truppenabteilung, die Kaliſch befegt, verlangt 
eine Kontribution in der Höhe von 50,000 Rol. 
bombardiert die Stadt und verübt verſchiedene 
Greueltaten wegen angebliche Schüſſe auf die 
deutſchen Soldaten. 

4 Auguſt. Deutſchland erklärt Franuk⸗ 
reich den Krieg. 

Beginn der Kämpfe bei Lüttich. i 
5 Auguſt. England erklärt Deuiſchlaud 
den Krieg. a 2 

6. Auguſt. Oeſterreich⸗ Ungarn erklärt 
Rußland den Kriez. 5 

7. Auguſt. Die engliſche Flotte blockiert 
die Mündung der Elbe. f 

Holland erklärt die Neutralität im Kriege 
Frankreichs, Englands und Belgiens gegen 


Deutſchland. 


Abbruch der diplomatiſchen 


Die Deuiſchen beſetzten die 
ohne die Forts zu erobern. = 

8. Aug uſt. Landung der engliſchen Trup · 
pen auf belgiſchem und franzöſiſchem Terri⸗ 
torium. 0 

Drei öſterreichiſche Korps marſchieren 
Süddeutſchland nach Elſaß. 33 

Montenegro erklärt Oeſterreich⸗Ungarn den 
Krieg. 5 i 


Stadt Lüttich, 


ı üder 


beſchloffen; das polniſche Kolo in der Reichs⸗ 
duma und im Reichsrat drückt den Wunſch 
aus, daß Rußland die Geimänen beſiegen 
möchte. 
9. Aug uſt. Das portugieſiſche Parlament 
beſchließt England zu helfen. 
Die franzöſiſchen Truppen überſchreiten die 
Grenze des Elſaß und erobern Altkirch ſowie 
Mülhauſen. . N 
Oeſterreichiſche Schiffe bombardieren Anti⸗ 
vari. a ß 
11. Auguſt. Frankreich erklärt Oeſter- 
reich⸗Ungarn den Krieg. 5 


Montenegriner beſetzen Skodar. 

Oeſterreicher überſchreiten die Grenzen des 
Königreichs Polen in der Umgegend von Stop⸗ 
nica und Barauowo an der Weichſel. N 

Nach harten Kämpfen in den Vogeſen be⸗ 
ſetzten die Franzoſen Colmar. N 

12, Auguſt. England erklärt Oeſterreich⸗ 
Ungarn den Krieg. 

Die ruſſiſchen Truppen beſetzen Sokal. 

Bei Haelen in Belgien fand zwiſchen 6000 
Belgiern und einer ebenſolchen Zahl Deutſchen 
eine Schlacht ſtatt, wobei die Belgier den Sieg 
davontragen. 

Die franzöſiſchen Truppen fiegen bei Mont⸗ 
medy und nehmen 2 Offiziere und 1000 Deutſche 
gefangen. 5 2 

14 Auguſt. Es erſcheint ein Aufruf de? 
Oberkommandierenden der ruſſiſchen Truppen 
an die Polen, in welchem dem Wunſche Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß das polniſche Volk 
ſich zu einem Körper unter dem Szepter des 
Ruſſiſchen Kalſers vereinigen möchte. 

Japan erklärt Deutſchland den Krieg. 

Unter den Slawen der öſterreichiſchen Armee 
macht ſich eine Gährung bemerkbar 


Die engliſche Flotte. 


Im Januar 1914 zählte die britiſche 
Kriegsflotte: 32 Dreadnoughts neueſter Kon⸗ 
ſtruktion, von denen die größten find: Marl⸗ 
borough und Iron Duke (1912 gebaut) bei 
28.000 Tonnen Gehalt und 22 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Dann folgen: Ajar, Audacious 
(1912), Centurion, King Geor i V. (1911) dei 
24,000 bis 27,000 Tonnen. Conqaeror, Won: 
arch Thunderer (19111, Orion (1910). „Co⸗ 
loſſus“, Herkules (1910), Neptune (1909) von 
je 23,000 Tonnen, Vauauard (1909), Collig⸗ 
wood, St. Vincent (1908) — 23,400 Tonnen, 
Superb. Teméraire, Bellerophon (1907) 
22,000 Tonnen, Dreadnought 1906 — 22,500 
Tonnen, Agamemnon, Lord Nelſon (1906) — 
16,750 Tonnen, Africa, Hibernia (1905) und 
8 Linienſchiffe (193 und 190 van 12,000 
bis 17.000 Tonnen. Außerdse! wecken d den 
Flottenittten geführt 28 Linienſchiffe (1898 bis 
1992; mi 404,250 Tonnen zuſummen und 12 
Linienſchiffe (1887 bis 18921. 24 Panzerkreu⸗ 


In der außerordeullichen Sitzung der Reichs. 
duma wurden verſchiedene Kriegs maßnahmen 


291,190 Tonnen 
unter find Queen Mary (1912), 
(1911), Lion (1910) mit je 30,000 Tonnen 


cy 


Kreuzer (1893 — 1902) von 219,950 Tonnen 


zuſammen. 35 Pauzerdeck⸗Kreuzer neueſter Kon⸗ 
firultien mit 135,000 Tonnen zuſammen; die 
arößten darunter find Melbournr, Sydney, 
Zublin, Southampton, Chatham (1911 bis 
1912) von 5500 bis 5700 Tonnen, 17 (1887 
bis 1592) und 40 (1893 bis 1902) mit 240,000 
Tonnen zuſammen. 
panzerte Kreuzer (1901—1903) von je 1070 
Tonnen, 5 gleiche von altem Typus, 17 Kano⸗ 


uenboote, 18 Eskadre⸗Torpedoboste, 228 Tore. 


pedojäger, gegen 
Tauchboote. 

Auf dieſe Art übertrifft England in der 
Zahl der Dreadnoughts Deutſchland ungefähr 
um das 1½ fache, in der Zahl der Panzer 
kreuzer um das 3 Zfache. in der Zahl der klei⸗ 


100 Torpedoboote und 85 


nen Kreuzer um das 1.7 fache und in der Zahl 
um das Zfache. Die hohe Kriegsbereitſchaft der 


engliſchen Flotte iſt allgemein bekannt und be⸗ 
darf keiner Erwähnung. In dieſem Sinne lie⸗ 
ferten die großen Manöver des Jahres 1913 
an der Oſtküſte Englands (von Dover bis Par⸗ 
mouth) die günſtigſten Reſultate. Die Mobil⸗ 
machung der Flotte dauerte bloß 12 Stunden 
und verlief ohne jede Reibung. 


nächtlichen Operationen gab es keine Havarie. 
Veſonders hervorzuheben iſt die vorzügliche 
Arbeit der Torpedojäger. Sehr hoch ſteht auch 
das Schießen in der Flotte. Bei den letzten 


Schießübungen mit Anwendung des neuen 
5 Percy Scott) 
jchlug der Dreadnought „Thunderer“ alle Re. 


Zielapparats (des Admirals 


korde im Kauonenſchießen mit 82% Treffern bei 
Salvenfeuer der vollen Breitſeite auf 4286 
Jaden Diſtanz. Früher beſaß die Palme des 


Vorranges der Orion (mit 48 Treffern auf 


2788 Faden Diſtanz). Die Flotte it auch hin⸗ 
reichend mit Hy drogeroplanen ausgerüſtet. 


Hus dem Reiche 


Petersburg. Die Petersburger 
Haupttelegraphenſtation iſt äußerſt 
überlafiet. In normalen eiten wurden täglich aus 
Petersburg 50,000 bis 60,000 Telegramme abs 
geſandt; jetzt find es täglich etwa 80,000. Am 
3. Auguſt ſtieg die Zahl der Telegramme fogar 
auf 129,000. Es werden auch Telegramme 


nach Berlin angenommen, natürlich ohne Ge⸗ 


wehr für deren Zuſtellung. 


— Der Hlg. Synod beſchloß am 11. 
Auguſt, während der Kriegsdauer die Bes. 
züge feiner Mitglieder für das Lazarett zu 


jpenden, das vom Hlg. Synod für kranke und 
verwundete Krieger errichtet wird. Da auch 
die in den. Zentr alinſtitutionen des geiſtlichen 


Reſſorts bedienſteten Perſonen beſchloſſen, wäh⸗ 


rend der Kriegsdauer 27 ihrer Bezüge für das 
genannte Lazarett zu jpenden, verfügte der Hlg. 
Synod am 11. Auguft, daß die Wirtſchafts⸗ 


N 
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stimmung zuführe. 


— Miniſte r L. A. Kaſſo erzählt, er 
ſei em 13. Auguſt aus Baſel via Berlin nach 
In Ludwigshafen mußten 


Rußland abg ereiſt. 
die Balfegiere unter Eskorte, mit ihrem Gepäck 
zu Fuß über die Brücke gehen. 


den er und die anderen Ruſſen einer Viſitation 
unterzogen, Er wollte nach Berlin zurückreiſen, 
wurde aber in Landsberg wieder arretiert und 
brere Stunden im Polizeibureau zu⸗ 
Beim Verlaſſen des Bureaus wollte 
Menge lynchen, doch wurde er von der 
in Schutz genommen. In Küſtrin wur⸗ 
den Herr Kaffe und die anderen Ruſſen zur 
Hauptwache gebracht, wo ſie eine ganze Nacht 
gehalten wur den. Die Wache drohte, bei der 
veringſten Inſu bordination zu ſchießen. Aus 
der Heft entlaſſen, wären die Ruſſen von den 
Reſerviſten beinahe gel yucht worden; ein Diffie 
zier verhütete es. In Ste ttin ging man ſehr 
grob mit den ruſſiſchen Reiſend en um. Frauen 
und Kinder wurden mit Gewalt in Viehwag⸗ 
gons eingezwängt In Stettin wurde L. A. 
Kaſſo zum dritten Male arretiert. Endlich er⸗ 
hielt er einen Erlaubuisſchein, Deutſchland auf 
dem kürzeſten Wege zu verlaſſen. Züge gingen 
aber nicht mehr; der Miniſter eilte nach Stral⸗ 


ihn die 
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fund und fuhr von dort per dänischen Dampfer 


nach der Juſel Rügen. Von dort 
ihm, Schweden zu erreichen. 


Odeſfa. Ueber die Beſchlagnahme 
Handels⸗ 


von drei deutſchen 


ſchiffen: „Rickmers“, „Olga“ und 


„Asger“, im Odeſſaer Hafen werden ſol⸗ 


gende Einzelheiten mitgeteilt. Als in der 


Nacht die Nachricht von der Kriegserklärung 
Deutſchlands an Rußland in Odeſſa eintraf, 


begab ſich der Stadthauptmann in Begleitung 


des Hafenchefs und der Polizeimannſchaft auf 


die deutſchen Schiffe. Auf dem „Rickmers“ lag 


die ganze Bemannung, außer dem Wachthaben⸗ 


den, bereits in tiefem Schlaf. Die Polizei be⸗ 


ſetzte alle Aus⸗ und Eingänge. Vor die Kabine 
des Kapitäns und ſeines Gehilfen wurde ein 


Poſten geſtellt. Maſchiniſten und Heizer der 
Hafenverwaltung nahmen die Maſchinen aus ⸗ 


und 28 bis 32 8 Knoten die Stunde, 19 ältere 


Sodann kommen 4 unge 


Während des 
hinreichend komplizierten Manövrierens bei den 


7 5 ze 5 2 > 
ver waltung allmonatlich dieſe 2% Abzüge ihrer 
e u 


Aus Berlin 
fuhr der Miniſter nach Königsberg. Dort wur⸗ 


gelang es 


zer neueſſer Konſtruktion (1903 bis 1913) mit f eine 
zuſammen: die ſtärkſten dar ⸗ 
Prinzeß Royal: 


Verkrüppelung, Krankheit oder überhaupt Dienſt⸗ 
untauglichkeit nach Hauſe zurückkehrt, wird für 


„Asger“. Als die Unterſuchung der Schiffe 
‚beendet war, wurde den Kapitänen und ihren 
Gehilfen mitgeteilt, daß ſie ſich als kriegsge⸗ 
fangen zu betrachten hätten. 
nahmten Schiffe find große 
neueſter Art und aufs beſte eingerichtet. a 
der „Olga“ und dem „Asger“ befinden ſich 


war leer. 


eben in Cherſſon 300,000 Pud Korn geladen. 
Lokales. 


48. Juli) 1912 und mit Erlaubnis des Herrn 


der Stadt Lodz ein Bürgerkuratorium gegrün⸗ 
det, das den Zweck verfolgt, die Familien der⸗ 
jenigen Perſonen, die während der leßten 


worden find zu unterſtützen und in Obhut zu 
auf die Vororte Baluty, Zu bardz, Radogos zez, 


unten erwähnten Perſonen von der Regierung 
Geldunterſtütz ungen während der ganzen Dauer 
der Abweſenheit des zu den Waffen berufenen 
Familienernährers erhalten. 5 


zwar wie folgt berechtigt: N „ 
J die Familien der während der Modili⸗ 
ſation zum Militärdienſt Einberufenen — 
vom Tage der Einberufung an; e 
2) die Familien der infolge der 


Tage der Aufnahme in die Armee an; 
. % die Familien der zum Landſturm heran⸗ 
gezogenen Perſonen — vom Tage 
ziehung an. 0 
Anmerkung. Jeder von den erwähnten Mi⸗ 


hin Geldunterſtützung erhalten und zwar bis 
zum im Artikel 79 des Rechts vom 25. Juni 
(8) Juli) 1912 angeführten Zeitpunkt. N 


„einander. und ließen den Dampf ab, worauf fie wohnhaft iſt, zwecks An 
die wichtigſte Maſchineuteile mitnahmen. 


Das⸗ 


ſelbe geſchah auf der „Olga“ und auf dem 


Die beſchlag⸗ 
Laſtfahrzeuge 
Auf 


Apparate für drahtloſe Telegraphie. 
Ze 


mers 


Der „ Rick⸗ 
hatte ſeine Ladung bereits gelöſcht und 
i Auf der „Olga“ wurden 120,000 
Pud Gerſte konfisziert. Der „Asger“ hatte erſt 


Auf der Taganroger Reede wurden 5 deutſche 
und öſlerreichiſche Dampfer die mit Fracht au⸗ 
gelangt waren, beſchlagnahmt. . 


ALeoydz, den 18. Auguſt. 
ö Bekanntmachung. 
Auf Grund des Rechts vom 25. Juni 


Petrikauer Gouverneurs wurde beim Magiſtrat 


Mobiliſ ation zum Waffendienſt herangezogen 
nehmen. 4 f 1 
Das Bürgerkuratorium wird ſeine Tätigkeit 
nichk nur auf die Stadt Lodz, ſondern auch 
Chojny und Widzew ausdehnen. 5 

J. Auf Grund des Rechts vom 25. Juni 
G. Juli) 1912 werden die Familien der weiter 


II. Zu erwähnter Unterſtützung find nur 


die Familien der niedrigen Militärchargen 


Mobili⸗ 


ſation in der Armee zurückbehaltenen ausge ⸗ 
dienten Chargen — vom Tage 


3) die Familien der freiwillig einberufenen 
oder ſich freiwillig geſtellten Perſonen — vom 


der Heran⸗ 


litärchargen, der infolge erhaltener Wunden, 
ſeine Familie von der Regierung auch weiter ⸗ 
III. Folgende Familieumitglieder find zu der 
Unt erſtützung berechtigt: x 


— 1) die Ehefrau, 2) die Kinder beiderlei 


Ger 
ſchlechts bis zum Ablauf des 17. Lebensjahres., 
mit Ausnahme der verh. Töchter, 3) die zur Ar⸗ 
beit unfähigen Söhne und ledigen Töchter ohne 
Altersunterſchied (die arbeitsunſähigen verhei⸗ 
rateten Töchter ſind zur Unterſtützung nicht be⸗ 


rechtigt), 4) der Vater, die Mutter, der Groß⸗ 
vater, die Großmutter, die Brüder und Schwe⸗ 


ſtern, falls ſie vom Einberufenen ernährt 
nden 8 


IV. Die obenerwähnten Perſonen werden 
die Unterſtützung in barem Gelde monatlich im 
Voraus erhalten und zwar in der Höhe, die 
dem Werte von 68 Pfund Mehl, 10 Pfund 
Grütze, „ Pfund Salz und ein Pfund Faſtenöl 
eutſpricht. Dieſe Portion iſt für den Unterhalt 
eines Familienmitgliedes beſtimmt; Kinder un⸗ 
ter 5 Jahren erhalten die halbe Portion. 


Die Geldunterſtützungen werden erteilt wer⸗ 
den, nachdem der Beſtand jeder Familie von 


Mitgliedern des Bürgerkuratoriums geprüft 


ſein wird. Zu dieſem Zwecke iſt die Stadt Lodz 


mit den Vororten in 17 Bezirke eingeteilt wor⸗ 
den; die einzelnen Bezirke entſprechen den Be⸗ 


zirken des Bärgerkomitees, deſſen Einteilung 


durch Bekanntmachungen an den Straßenecken 


veröffentlicht worden iſt. N 
Jiaedes erwachſene Mitglied der zur Unter⸗ 
ſtützung berechtigten Familie ift verpflichtet ſich 
während der in den Bekanntmachungen angege⸗ 


benen Stunden im Büro des Bezirks, wo es 
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a des Ablaufs 
der Dienſtzeit an; N ö i 


gaben de 


1 


Aumerkung. Perſonen, die über igren 
Fa milienbeſtand falſche Angaben machen, wer⸗ 
den mit aller Strenge des Geſetzes beſtraft 
werden. . 

Der Vorſteher des Bezirks wird die er⸗ 
haltenen Angaben mit Hilfe des Hauswirts 
oder Verwalters peüfen und eine Beſcheinigung 
darüber dem Bürgerkuratorium, das ſich im 
Magiſtratsgebäude (neben der Snangelifchen 


Aus zahlung ſodann von einer Spezial⸗Abteilun g 
des Magiſtrats angewieſen werden wird. 
bemüht ſein, die erwähnten Formalitäten 
ſchnellſtens zu erledigen. Ehe dies jedoch ge⸗ 
ſchieht, wird eine geraume Zeit vergehen. 
Anterdeſſen aber pocht das Elend an die Türen 
unſerer Nächſten. Wir wenden uns des⸗ 
halb an unſere lieben Mitbürger mit der herz⸗ 
lichen Bitte: N a 
Gedenket der Armen: Eilet, wo es not 
tut! Nehme ſich ein Jeder ſeines lieben 
Nächſten an! . x 
»Mit vereinten Kräften werden wir Not und 
Elend bezwingen. a de 
0 Das Bürg 


erkurator um. 


r. Bom Bürgerkomitee zur Unterſtützung 
der Notleidenden. Vorgeſtern abend fand im 
Volkshauſe an der Przejazdſtraße eine Sitzung 
der beim genannten Komitee beſtehenden Sek⸗ 
tion um Ein kauf von Lebensmitteln und Be⸗ 
darſsartikeln ſtatt. In dieſer Sitzung wurde 
beſchloſſen, einen größeren Vorrat an Kohle 
einzukaufen und den Kommandanten Herrn L. 
Zoner um die Erlaubnis zu bitten, dieſen 
Kohlenvorrat auf dem an der Konſtantiner. 
ſtraße Nr. 4 gelegenen, der Feuerwehr nes 
hörigen Platze abladen zu dürfen. Ferner 
wurde auch beſchloſſen, einen größeren Vorrat 
an Erbſen und anderen Hülſenfrüchten einzu⸗ 
kaufen. Sodann wurde zur Kenntnis genom⸗ 
men, daß Herr Robert Fiſcher 4 eiſerne Tonnen 
für Nafig geſpendet und daß edi 
gende Einkäufe gemacht hat: 
Chmielnickt 4 Waggon Mehl zum Preiſe von 
8. Rbl. 50 Kop. pro Sack, von der Firma Da⸗ 


ö von 2 Rbl. 85 Kop. pro Stein, von derſelben 
| Firma 50 Pud NemskisLichter zum Preiſe oa 
29 Kop. pro Pfund und von Herrn Bogdanski 
einen größeren Vorrat Tee der Firma Sergej 
Berlom. — Re ee 
K. Schulnachricht. Hierſelbſt traf aus 
dem WMeimiſter tum 
Nachricht ein, daß der Beginn des Unterrichts 
in den Lehranſtalten nicht aufgehoben werden 
darf. In den Ortſchaften aber, die als 
Kriegsschauplatz dienen werden, wird der 
Unterricht nicht ſtatrtſinden. Die Einſtellung 
des Unterrichts oder deſſen Verlegung wird 
von der Verfügung der Wiilitärbezörde ab⸗ 
hängen. a ee 


viſtenfrauen. Geſtern wurden im Gebäude 
der Magiſtratsabteilung am Neuen Ringe an 
die notleidenden Reſerviſtenfrauen 6000 Brote 
verteilt. Die Verteilung währte von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr nachts. 55 
r. Das Los der ruffiſchen Kurgäſte 
in Kolberg. Ueber das Los ber in Bad 
Kolberg als Kurgäſte weilenden rufſiſchen Uns 
tertanen hatte man bis jetzt Saft gar nichts 
erfahren können. Vom ſpaniſchen Konſul in 
Warſchau wird nun mitgeteilt, daß die Frauen 
und Kinder der ruſſiſchen Untertanen dort 
weiter verblieben und keinen Unannehmlichkei⸗ 
ten aus geſetzt ſind. Die Männer dagegen ſind 
verhaftet worden. Ueber deren Los iſt nichts 
bekannt. RT FEN 
r. Die Lodzer Bürger⸗Miliz hat ver⸗ 
ordnet, daß die Eltern ihre kleinen Kinder mehr 
den Straßen der 
Stadt herumlaufen laſſen ſollen. 
r. Ein Aeroplan über Lodz. Heute vor⸗ 
mittag um 8 Uhr kam aus weſtlicher Richtung 
ein gepanzerter zweideckiger Aexoplan mit zwei 
Inſaſſen langſam in einer Höhe von ungefähr 
1000 Metern über unſerer Stadt geflogen. Da 


— — 


beauffüchtigen und nicht in 


man das Geräuſch der Propeller ſrhr gut hörte, 
ſo wurden ſofort alle Straßenpaſſanten auf 
das Flug zeug aufmerkſam. Es ſammelten ſich 
daher überall, auf den Straßen. den Plätzen, 
den Höfen, auf den Dächerit der Häuſer u. f. w. 
viele Menſchen an, die den Aeröplan mit ihren 
Blicken neugierig verfolgten. Diefer flog zuerſt 
mitten über der Stadt, faft direkt über der 
Petrikauerſtraße, dann über dieſe zuerst in 
nördlicher und daun in südlicher Richtung und 
flog, nachdem er ſich uber eine Biertelſtunde 
mit dieſen Flügen Über: der Stadt aufgehalten 
hat te, in füdweſtlicher Richtung wieder davon. 


k. Zur Eröffnung der Kurſe für Krun⸗ 
Tenpflege 


und Pilegerinnen, 


Kirche) befindet, zugehen laſſen. Das Bürger 
Kuratorium wird die Höhe der einer Familie 
zukommenden Unterſtützung beſtimmen, deren 


Das Bürgerkuratorium wird nach Kräſten 


ie. Sektion fol 
Van Herrn 


widowicz 100 Säcke Kriſtallzucker zum Preiſe 


—. ——— — -ͤ—— — — 


der Volksaufklärung die 


r. Zur Brotverteilung an die Reſer 


Geſtern 


8 x „Fr 37 . 
! wurde im Ambulalorlum der Lodzer Abteil it 
| der Geſellſchaft des „Roten Kreuzes“ mit der 
1 


Einſchreiben der Kandidaten und Kandidatinnen 
für die beim „Roten Kreuz“ zu eröffnenden 
Kurſe zur Verbereitung von Krankenpfleger 
und ⸗Pflegerianen begonnen. Das Intereſſ 
für dieſe gute Sache iſt außerordentlich groß 
deun allein am geſtrigen Tage haben fig 
bereits 186 Kandidaten und Kandidatin, 
einſchreiben laſſen. Die Eingeſchriebenen fin 
vorwiegend Perſonen aus den intelligenten 
Sphären. U. a. befinden ſich darunter Abſol, 
venten reſp. Abſolventinnen höherer Lehren, 
ſtalten, viele Studenten und Studentinnen 
Abſolventen mittlerer Sehranſtalten, Hörer un 
Hörerinnen der Lodzer zahnärztlicher Schule 
v. a. Das Einſchreiben von Perſonen für di 
Kurſe wird noch 2 Tage dauern. Vorleſungen 
werden halten und praktiſche Uebungen leiten: 
Dr. chir. Jaſinsfi, der Oberarzt des Hoſpitals 
des Roten Kreuzes, Dr. Solowiejczyk, der Or 
dinator desſelben Hoſpitals Dr. Waſſermaun 
u. a. Die Kurſe beginnen Ende dieſer Woche 
und werden 14 Tage dauern. a 


* Zum Moratorium. Jafolge der im 
Miniſter ium der Finanzen einlaufenden Geſuche 
um Verlängerung des Moratoriums, wandte 
ſich der Miniſter an die zentralen induſtriellen 
Organiſationen mit der Bitte, in dieſer Frage 
ein Gutachten abzugeben. Es wurde eine ſpe 
zielle juridiſche Kommiſſion gebildet, die nach 
Prüfung der Situation, eine Reihe von Gut⸗ 
achten abgab. Es wurde für notwendig be⸗ 
funden, im ganzen Reiche ein Wechſelmorato⸗ 
rium einzuführen. Ferner fand die Kommiſſion, 
daß der feſtgeſetzte zweimonatliche Termin un 
genügend iſt; ein Teil der Kommiſſionsmit 
glieder fand, daß ein ſechsmonatliches Marato⸗ 
rium bekanntgegeben werden müſſe, der andere 
Teil aber wünſcht, daß ein Moratorium bi: 
zur Beendigung des Krieges und ein Termin 
zur Erledigung der Zahlungen nach dem Kriege 
bekanntgegeben werden müſſe. In der Schluß⸗ 
folgerung erklärte die Kommiſſton, daß das 
Prolong ationsrecht außer auf die Wechſel no 
auf an dere Schulden ausgedehnt werden müſſe 


k. Eintreffen eines Zuges. Seit geſtern 
abend um 7 Uhr wurden von der Lodzer Fa⸗ 
brikeiſenbahn weder Züge in der Richtung auf 
Warſchau abgefertigt, noch trafen irgend welche 


einer Viertelſtunde und Aufnahme von Paſſa⸗ 
gieren wieder nach Warſchau zurückkehrte. 
„ k. Verhaftete Pferdehändler. Vor 
geſtern nachmittag wurde auf der von Konſtan⸗ 
tynow nach Lutomirsk führenden Chauſſee von 
Poliziſten ein Mann angehalten, der eine Au 
zahl Pferde trieb. Befragt, von wo er die 
Pferde bringe und wohin er ſie bringen wolle, 
teilte er mit, daß er dieſelben im Auftrag 
von drei in Lodz wohuhaften Pferdehändlern 
nach Wielun bringen ſolle. Da nun Wielun 
von deutſchen Militär beſetzt iſt, f 
Poliziſten die Sache 


wurde 
der Brief 
hörde überliefert. 5 
K. Die Anterſtützung der Kaliſcher 
Tlüchtlinge hat auch der Verein „Linas 
Orchim“ übernommen, in deſſen Nachtaſyl 
(Didzewskaſtraße Nr. 73) dieſe Obdachloſen 
Unterkunft finden. Außerdem werden fie dort 
auch beköſtigt. Im Verlauf des geſtrigen 
Tages wurden 60 Flüchtlingen Früoſtück⸗, 
Mittag- und Abendbrot veraofolgt. Der Verein 
iſt bereit, auch weitere Flüchtlinge zu beherber - 
gen. Viele Bürger haben für die Flüchtlinge 
Wäſche und Kleidungsſtücke an den Verein ges 
ſandt. 4 nn 
K. Unentgeltliche Mittage. Die Ge 
ſellſchaft zur Unterſtützung armer Kindes 
„Niedola dziececa” begann von geſtern 
die Verabfolgung von unentgeltlichen Mitta zen 
au die Kinder, die die Schulen dieſes Verein 
beſuchen. 25 
FV. Grüße an die Heimat. Aus dem m 
Odeſſa ſtationierten 13. Schützen⸗Regiment fen 
den nachſtehende als Reſerviſten einberufene 
Lodzer ihren Verwandten und Fremden he 
liche Grüße: Alfons Ludwig, Guſtav Som 
mer, A. Katke, G. Ruf, L. Abelt, G. Scho 
nert, K. Hübner. J. Golz, G. Kelm, L. Zi 
inski und R. Manke. N ̃ 
r. Die Fabriken der Aktiengeſ 
ſchaft von J. K. Woznanski find jetzt 
noch drei Tage in der Woche im Betriebe. 
In völlig erſchöpftem Zuſtande 
folge Hungers aufgefunden wͤrden geſtern 
nachmittag folgende Perſonen: vor dem Ö 
Nr. 40 an der Dzielnaſtraße der 34 Fahre 
alte beſchäftigung⸗ und obdachloſe Piotr Kukus⸗ 
Er wurde im Rettungswagen nach des 
Poznanskiſchen Hospital gebracht. — Vor de 
Haufe Nr. 12 an der DTlugaſtraße die 


— 


Jabre alte beſchäftigung . und 


wagen nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes 
Zgiers kaſtraße der 36 Jahre alte Alexander 


2 


ihm die erſte Hilfe. „„ 
r. Vom Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtitzung der Notleidenden, Geſtern nach⸗ 
mittag fand im Volkshauſe au der Przefazdſtraße 

genaunten 


eine Sitzung der Bezirksvorſteher genen 
Komitees ſtatt. Es wurde beſchloſſen, mit den 
Auterſtützungen heute zu beginnen. Die in ein⸗ 
zelnen Bezirken eingeſchriebenen Perſonen, die 
Anterſtützt werden ſollen, haben ſich in den Büros 

wo ſie eingeſchrieben 
se Uunterſtützungsbe⸗ 
iert ſind, wurde be⸗ 
ſolcher noch bis zum 


jener Bezirke zu melden, 
worden find. Da fehr 
dürftige noch nicht reg 


eilt 

bald gehoben ſein, da eine 

kleiner Münze ſich unterwegs 
Stadt befindet. N 

bot der Ausfuhr von Lebens⸗ 


ufte, wie Tee, Zucker, Kaffee u. ſ. w. 
Qualitäten nach anderen Städten 
en. Da unſere Stadt dieſer Lebens⸗ 
Mittel ſelbſt bedarf und wir gegenwärtig keine 
Zufuhr von folder Lebensmitteln gaben, jo hat 


Lodz verboten. Es werden daher 

auf allen Chauſſeen, die nach unſerer Stadt 
führen, abdelegiert, um dieſe zu überwachen. 
e Laſtwagen und Fuhren. die mit Lebens⸗ 


befinden, werden ſoſort angehalten und zurück 

nach Lodz gebracht werden. 

r. In den biefinen beiden Gefäug: 

niſſen befinden ſich gegenwärlig nur 180 Ar⸗ 
len. Die ſchweren Verbrecher aus diefen 

aniffen wurden bekanntlich vor einigen 

ach. Warſchau gebracht. 


wür den in unjerer Stadt zwei Frauen 

affet, die ſich mit dem Einſammeln von 

nden zugunſten der notleidenden Reſer⸗ 

iſtenfrauen beſchäftigten, ohne Lierzu 
ichtigt worden zu ſein. Es 

ſtellt, daß die Frauen das Geld nur für eigene 
ecke einſam melten. Das von 

dereiis ge ſammelle Geld wurde 


15 Jahre alte Stanislawa 
amte Beſchäftigung. ſich in 
n tirade keditgeſellſchaft, Srednia⸗ 
ſtraße Kr. 19, zu vergiften, indem ſie eine 
Doſis Clor zu ſich naher Im alarmierten 
Rettungswagen wurde fie nach dem Pozuanski⸗ 
ſchen Hoſpital gebracht. Ihr Zuſtand iſt hoff⸗ 
nungslos. „„ 
** Plötzliche Erkrankung. Geſtern abend 


erlitt im Hauſe Nr. 35 an der Rozwadowska⸗ 


ſt raße die 36 Jahre alte Mariauna Mela, Frau 
des Hauswächters, eine Gebär mutterblutung. 
Sie wurde im Rettungswagen nach dem Wöch⸗ 

nerinnenaſyl an der Dzielnaſtraße gebracht. 


T. Die erſte Lodzer jüdiſche Spar: und 
Leihkaſſe, Petrikauerſtraße Nr. 14, zahlt von 
jetzt ab täglich von 11 Ubr nachmittags den 
Sparern einen Teil ihrer Einlagen zurück. 

* Pilzvergiftung. Geſtern abend zog ſich 
8 im Haufe Nr. 87 an der Przendzalniana⸗ 
ſtraße mahnhalten Arbeiterpaar Joſef und Wik⸗ 
koria Twardy, 39 und 27 Sabre alt, durch 
den Genuß von Pilzen eine Vergiftung zu. 
Sie mußten im alarmierten Rettungswagen 
beide nach dem Scheiblerſchen Fabrikhoſpital 


gebracht werden. Der Zuftand der beiden iſt 


wtf... 
r. Feſtuahme eines Bandeiten. Geſtern 
nachmittag wurden an der Ecke der Wschodnia⸗ 
und Sredniaſtraße zwei verdächtige Perſonen 
bemerkt. Man alarmierte die Bürger- Miliz. 
die ſofort die Verfolgung der Verdächtigen auf⸗ 
nahmen, die, als fie fahen, daß man auf ie 
aufmerkſam geworden, die Flucht ergriffen 
hatten. Dem einen gelang es zu entkommen, 
‚ während der andere in das Haus Srednuia⸗ 
ſtraße Nr. 2 flüchtete, wo er feſtgenommen 
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß man 
dieſer Perſon einen gefährlichen Banditen feſt 
genommen batte. Der Feſtgeno mmene, bei dem 
man ing ber e vorfaud, wurde 
am Geſangnis an der TDlugaſtraße hinter 
Schloß und Riegel gedracht. en 5 en 


K. Pabianice, Ausweifun g der 
Oeſterreicher und Deutſchen. 

m Montag wurden von hier die deutſchen 
d öſterxeichiſchen Untertanen abgeſchoben. 


Warſchau. Erklärung der pol⸗ 
niſchen Parteien. Die „Gazeta po- 
ranna 2 grosze“ veröffentlicht an erſter Stelle 
folgendes ihr zugeſandtes Communiqus. „Die 
5 Repräfentanten der unterzeichneten politiſchen 
Parteien, die am 16. Auguſt 1914 in are 

ſchau verſammelt maren, begrüßen den Aufruf 


der ruſſiſchen Arınge an die Polen, als Akt 
au erftklafſger Hiftorücher. Wichtigkeit und 


abr backe Mir 
cha ling Eozdula. Sie wurde im Rettungs⸗ 
bracht. — Vor dem Haufe Nr. 4 an der 


Babguszer. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 


miliz die Ausfuhr derſelben aus 
Patrouillen 


mitteln augeiroffen werden und ſich unterwegs 
von Lodz nach anderen Städten und Octſchaft en 


rhaftete Spendenfammlerinnen. 


bevoll⸗ 
wurde feſige⸗ 


ihnen auf 


bens müde. Heute morgen um 


in 


„Kaiſerlichen Hoheit des Oberbefehlshaber 


glauben unbedingt, daß nach dem beendeten 
Kriege die in dem Aufruf ausgedrückten Bere 
Ipreiungen atſachlich und di 
räume unſerer Väter und Großväter er 
füllen werden, daß der men a 
halben Jahrhundert auseinander geriſſene Kör⸗ 
per En vereinen, daß die Gren⸗ 
5 ‚a3 Polniſche Volk t ſchwin⸗ 
De meh 5 rennen, al 
Das Blut Seiner Söhne, das im gemein 
ſamen Kampfe gehen die Deutſchen vergoſſen 
wurde, wird gleichzeitig ein Opfer auf dem 
Altar der Auferſtezung des Vaterlandes ſein. 
Nationaldemokratiſche Partei. Polniſche fort⸗ 
ſchrittliche Partei. Partei der realen Politik, 
Polniſche vortſchrittliche Bereinigung”. 
3 75 Banditenüberfall. Im Torfe 
domianki Gurne bei Warſchau drangen in die 
Wohnung des Koloniſten Andrzej Bytner Ban⸗ 
diten ein und raubten 500 Rubel in baar ſo⸗ 
wie verschiedene Gegenſtände für 35 Rubel. 
Nach vollendeter Tat flüchteten die Räuber. 
— — — HERNE TEASER ETEEEIESTEEETE. 
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 Biustunit 
über im Auslande weilende Lodzer. 
Wir 


Wir hoffen. daß diefer oder jener unſerer Leſer die 
gewünſchte Auskunft wird geben „önnen. D. R d.h 


Fellmann, Peirifauerfirage Nr. 109, wünſcht 
Auskunft über: Cg. Fellmaun uad Sohn, die 
letztens in Halle, Hotel Goldner Löwe“ (Ber 
ſitzer Jakobi) weilten. 1 
Sultan Matys. Petrikauerſiraße Nr. 128, 
(verheiratet), bittet um Auskunft über Re⸗ 
dakteur: Hans Krieſe und Frau, die letztens in 
Bad Salzhrun weilten. - 


Der europäiſche 
Krieg. 


Rußland. 
Die Schlacht bei Kielce. 

P. Petersburg, 18. Auguſt. In der 
Schlacht bei Kielce zwangen unſere Truppen 
die öſterreichiſche Kavallerie zum Rückzug, der 
in eine Panik ausartete. Unſere Kavallerie 
drängte die Oeſterreicher bei Sandomierz und 
Tomafchow zurück und verfolgte eine Schwa⸗ 
dron des 11. öſterreichiſchen Dragonerregiments 
bis Narol. Ein erneuerter Angriff auf Toma⸗ 
ſchow wurde zurückgeſchlagen und das am 


und das Bataillon des 4. Infankerieregiments 
| zogen ſich auf Narol zur, 


P. Petersburg, 18. Auguſt Die Orte 
Belſhez und Lſubuſcha wurden trotz hart⸗ 
näckiger Verteidigung der Oeſterreicher von 
unſerer Kavallerie erobert. Eine auf Kamenez⸗ 
Podolsk marſchierende Abieilung öſterreichiſcher 
Truppen wurde zurückgeworfen, wobei die 
Oeſterreicher einem Kampfe auswichen. Bei 
der Eiſenbahnſtation „Balik“ wurde ein öſter⸗ 
reichiſcher Aeroplan mit einem 0 


I einem Sol daten abgefaßt. 
| Petersburg, 18. Auguſt. (Spez.) Es 
wurde ein Allerhöchſtes Reſkript über die Auf 
nahme Seiner Hoheit des Fürſten Michail von 
Mecklenburg in den ruſſiſchen Untertauen ver ⸗ 
band veröffentlicht. Bi 
P. Mosknu, 18. Anguſt. Die in Mosk au 
wohnenden Deutſchen proteſtieren gegen die 


dungen über brutale Behandlung der Deutſchen 
ſeitens der Ruſſen. i 

Peters burg, 18. August. (Spez.) Heute 
reiſte der Ministerrat im vollen Beſtande mit 
dem Präſes Goremykin nach Moskau ab. Mit 
demſelben Zuge reiſten: der ſtellvertret ende 
Skaatsſekretär Golubjech und der Vorſitz ende 
der Reichsduma Rodſjanko. „ 


Kiew, 15, Augnſt. (Spez). Der Gebiets 
chef halte daz Glück folgendes Allerhöchftes Ze 
legramm zu erhalten: „Ich bitte dem Karpatho⸗ 
Rutheriſchen Befreiungs⸗Komitee für feine ausge⸗ 
drückten Gefühle Meinen Dank zu übermitteln. 
Wir teilen mit ganzer Seele ſeine Hoffnung, 
Unſere jenſeits der Grenze lebenden rutheniſchen 
Brüder mit Gottes Hilfe mit dem großen Ruß⸗ 
* vereint zu ſenn. ö 


Fraukreich. 

P. Paris, 18. Auguſt. Die franzöſiſchen 
Truppen eroberten im Rayon von Donon 12 
Feldgeſchütze, 12 Munitionskaſten und 8 Ma⸗ 
j 
| wur de dem Kriegs miniſter überſandt; fie gehört 
dem 132. deutſchen Infanterieregiment und 
wurde von dem 10. franz öfiſchen Schützenregi⸗ 
ment erobert. Die Deutſchen behandeln die Bes 
| wohner weiter äußerſt grauſam. In einem Ei 
ſenbda hnwaggon wurde ein Mädchen und ein 
| TOR hriger Greis getötet. 
| P. London, 18. Auguſt. Deutſche Spione 
machten wiederholt den Verſuch, die Luftſchif⸗ 
| ferhallen in Bruxvende in die Luft zu ſprengen. 
H 
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Ein Wachtpoſten wurde verwundet. Ein aus 
Haemmerlen kommender Eiſenbahnzug wurde 
von deutſchen Spionen beſchoſſen. 
ferner der Verſuch gemacht, einen anderen Zug 
zum Entaleifen zu bringen. „ 
P. Cetinje, 18. Yuguj Hier wird üser 
eine Seeſchlacht zwiſchen der franzöüſchen und 
öft erxtichiſcken Eskadre berichtet. Die Franzo⸗ 
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an de 11. 5ſterreichiſche Trazonerregimeut 


Offizier und 


von den deutſchen Zeitungen gebrachten Mel⸗ 


f inengemehre. Die erſte eroberte deutſche Fahne 


Es wurde 


der Seeſchlacht zwiſchen der franzöſiſchen und 


| 
| 
| 
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Geſchutzen armiert. Die 3 kleinen Kreuzer von 


ſen brachten einen öſterreichiſchen Panzerkreuzer 
und 3 Minenboote zum Sinken. 
Eetinje, 18. Auguſt. (Spez.) Während 


öſterreichiſchen Eskadre auf dem Adriatiſchen 
Meere wurde das öſterreichiſche Panzerſchiff 
„Zriny“ in den Grund gebohrt. 3 
Rom. 18. Auguſt. (Spez.) Der „Meſſa⸗ 
gero“ meldet auf Grund eines. Bekenntniſſes 
eines Augenzeugen, daß die Schlacht zwiſchen 
dem franzöſiſchen un d öſterreichiſchen Geſchwa⸗ 
der, die in der Nähe der Küſte von Monte 
negro zwiſchen Budna und Caſtellaſtna ſtatt⸗ 
fand, ca. 1½ Stunden dauerte. Die öſter⸗ 
reichiſche Eskadre beſtand aus 3 Panzerkreu⸗ 
zern unds Tor pedobooten, deren Aufgabe wahr: 
ſcheinlich in der Unterſtützung der beim Low⸗ 
tſch enber ge operierenden Landtruppen beſtand 
Die franzöſiſche Eskadre griff in großer Ueber ⸗ 
macht die Oeſterreicher au. Als erſtes Opfer 


ſiel der öſterreichiſche Dreadnought. „Zring“ 


der von einem Torpedo getr offen wurde. Kurz 
darauf ſtieß ein anderer öſterreichiſcher Kreuzer 
auf eine Mine und ſank. Dasſelbe Schickfal 
traf einen franzöſiſchen Kreuzer. Faſt die 
ganze Beſatzung des „Zriny“ wurde von den 
franzöſiſchen Schiffen gerettet, die hierauf ihren 
Kurs nach Süden nahmen. Me eye 
Serbien und Montenegro. 
P. Yondsn, 18. Auguſt. Die „Times“ 
berichtet über Maſſenverhaftungen der ortho⸗ 


doxen Geiſtlichen in der Herzegowina. Die 


wohlgabenden Bewoghner Dalmatiens wurden 
Ihnen droht die To⸗ 


Deutſchland. nr 
P. Bern, 18. Auguſt. Kaiſer Wilzelm if 
mit ſeinem Stabe nach Mainz abgereiſt. 


Kopenhagen, 18. Auguſt. (Spez) Laut 


einer hier aus Berlin eingelaufenen Nachricht, 
hat Deutſchland in dem Konflikt mit Japan 
die Vereinigten Staaten als Schiedsrichter an⸗ 
gerufen. . ee 
Paris, 18. Auguſt. (Spez.) Der Kriegs⸗ 
korreſpondent des „Temps“ meldet vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz in den Vogeſen, daß die Stellung 
der Franzoſen auf dieſer Front ausgezeichnet 
ſei und der Geiſt der Truppen nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe. An den bedeutenden Siegen 
der franzöſiſchen Armee nimmt die elſäſſiſche 
Bevölkerung regen Anteil, indem ſie mit großer 
Hingebung und mit großem Mut freiwillig 
Kundſchafterdienſte leiſten. 8 


Der Haß der Elläſſer gegen die Deulſchen 


wächſt zuſehends. Die Deukſchen wiſſen dies 
auch fehr genau und ſehen deshalb in jedem 
Eliäſſer ohne Uunterſchied des Geſchlechts und 
des Alters, ihren Feind, mit dem jie bei der 
geriugſten Verſehlung rückſichtslos verfahren, 
Im Dorfe Hochwal z. B. hatte ein Knabe einen 
roten Drachen ſteigen laſſen. Ein dort uner⸗ 


dies als ein Warnungszeichen für die Fran⸗ 
zoſen angeſehen und erſchoß ohne Gericht und 
ohne Unterſuchung 10 der angeſehenſten ört⸗ 
lichen Einwohner mit dem Vater des erwähn⸗ 
ten Knaben an der Spitze. Der Knabe dagegen 
wurde mit Ruten zu Tode gepeitſcht. 

Ungeachtet deſſen, vielleicht auch gerade des⸗ 
wegen, ſo ſchließt der Korreſpondent, wächſt die 
Erbitterung der Bevölkerung gegen die Deutſchen. 
Die franzöſiſchen Truppen aber haben in der 


rer 


eljäſſiſchen Bevölkerung — auch der deutſchen 
— die kreueſten Verbündeten. 

Italien. 5 wen 
Rom. 18 Au guft. (Spez) Dem Bei⸗ 
ſpiele Englands folgend, das die von den 
Deutſchen im däniſchen Kanal gelegten See ⸗ 
minen aufſuchen und beſeitigen läßt; beſchloß 
Italien die im Adriatiſchen Meere an der 
Nordküſte von Oeſterreich umher zeſtreuten 
Minen zu beſeitigen. 6 
die italieniſche Regierung für die Auffindung 
uns Ablieferung dieſer Seeminen hotze Bes 
lohnungen ausgeſetzt. . 
Die deutſche Flotte im fernen Oſten. 
Mit der Baſis Kiautſchou, beſteht aus ſol⸗ 
genden Schiffen: den Panzerkreuzern „Scharn⸗ 
horſt“ und „Gneiſenau“ 


(die unſeren Dampfer „Rjaſan nahm). Zu 
dem Geſchwader gehören noch 3 See⸗ und 3 
Fluß⸗Kanonenboote und 2 Torpedoboote. 
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ ſtammen aus 
dem Jahre 1907; ſie haben 24 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigkeit edenſo wie auch die 3 kleinen 
Kreuzer. „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ 
find mit je 8 achtzölligen und 6 ſechszölligen 


elwa 3500 


Tonnen führen je 10 — 12 merzöllige 
Kanonen. 1 n 


Handel und Volkswirtschaft. | 


Preistreiber eie. 
Mit im Mittelpunkt des Tagesintereſſes ſtehen 


Lebensmittelbrauche im Schwunge find. Auch 
wir haben, ſo ſchreibt die „St. Petersb. Ztg.“, 
auf dieſe Machinationen verſchiedentlich hinweisen 
müſſen, und wir haben bereits gelegentlich be⸗ 


Verbrauchers insbeſondere unſerem Detailhandel 


wartet eingetroffener deutſcher Vortrupp hatte 


Zu dieſem Zweck hat 


und den 8 kleinen 
Kreuzern „Leipzig“, „Nürnberg“ und „Emden! 
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T eipentüintich it. 


dem ſind ja die 


| 
| 


die Preistreibereien, die eden namentlich in der 


5 


Daß Preistreibereien eintreten mußten, war 


vorauszufehen, denn Ktiegszuſtände führen ſolche 
ſtets herbei und fie blühen ſolange üppig, als den 
Machinalionen durch geeignete Maßnahmen nicht 
ein Ende gemacht worden iſt. Die Medaille hat 
Es wäre ungerecht, 
wenn man verichmeigen wollte, daß gerade jetzt 
eine mäßige Preisſteigerung in der Lebensmittel 
brauche durchaus gerechtfertigt iſt, denn die Märkte 
verſorgen ſich in den toten Sommermonaten, wo 


aber auch hier zwei Seiten. 


alle Welt auf dem Lande weilt, nicht in dene 
Ausmaße wie im Winter. In den letzten Tagen 
ift unn ein panikartiger Rückſtrom der Bevölkerung 


erfolgt und der Verbrauch iſt infelgedefjen mit 


einem gewaltigen Ruck in die Höhe geſchuellt 
Die Märkte find auf dieſe plötzliche, enorme Sir» 
auſpruchnahme nicht gefaßt geweſen und die 
Preisſteigerung mußte daher um ſo notwendiger 
eintreten, als es an Zufuhren mangelt und auch noch 
ferner mangeln wird. Zu berückſichtigen iſt ferner, 
daß beſonders vorſichtige Leute ſich größere Vor⸗ 
räte an Viktualien angelegt haben, was natürlich 
zu einer. weiteren Verkürzung der Beſtände ge⸗ 
führt hat. Die Nachfrage iſt in das Ungeheuere 


geſtiegen und die Preisſteigerungen find nicht zu 
umgehen geweſen, um jo weniger, als die Märkte 


nicht nur von den Privatverbrauchern, ſondern 
auch von der Militärverwaltung ſtark in Anſpruch 
genommen werden. N 

Es ift aber klar, daß bei der enormen 
Menge von Lebensmitteln, die uns zur Berfüs 
gung Sehen, die Spannung zwiſchen Anfrage 
und Angebot bald beſeitigt werden muß, zur 
maßgebenden Stellen dau⸗ 
bemüht im ganzen Lande 
ſchaffen. 

Weun nun der Lebensmittelmarkt ſich bald 
in die verän derten Verhältniſſe einſtellen und 
normal funktionieren wird, ſo kann das in 
anderen Branchen, die ſchwerer zu kontrollieren 
find, nicht jo bald eintreten. Freilich muß 
nun damit gerechnet werden, 
Branchen zu einem gewiſſen Aufſchlage berech⸗ 
tigt find, als ſie infolge des ſtarken Mangels 
an Arbeitshänden und der mangelnden Zu⸗ 
fußr von Rohſtoff en höhere Speſen und Ge⸗ 
ſiehungs koſten zu tragen haben. Das iſt nicht 
zu umgehen und es iſt nun falſch, wenn man 
von Geſchäftsleuten einen Altruismus verlangt, 
der mit ſchwerem Gelde bezahlt werden muß, 
nämlich mit dem Gelde der Geſchäftsleute. 
Mau muß daher ſcharf zwiſchen berechtigter 
Preisethögung und unverſchämter Preistrei⸗ 
derer unterſcheiden. Wenn der Schufler heute 
für ein Paar Stiefel einen halben oder gan⸗ 
zen Rubel mehr verlangt, weil er feinen Ge⸗ 
ſellen einen höheren Lohn zahlen muß, ſo tut 
der Schuſter nur was recht und billig ift. 
Wenn aber ein Sattler, der einen Poſten 
Koffer auf Lager hat, nun die Preiſe herauf ⸗ 
ſchraubt, nur weil die Nachfrage enorm iſt, ſo 
begeht dieſer Sattler unberechtigte und ſtraf⸗ 
fällige Preistreiberei, denn er hatte den Poſten 
Koffer zu normalen Preiſen erſtanden oder an⸗ 
ſertigen laſſen. Unzuläſſig tt es auch, daß 
Bedarfsartikel, die aus dem Auslande bezogen 
worden ſind, nun im Preiſe ſteigen, weil die 
Einfuhr abgeschnitten iſt. Man kaun ſich ge 
gen derartige Machtnattonea nur in der Meile 
ſchützen, daß man Geſchäften, die die offenkun⸗ 
dige Tendenz zur Bewucherung zeigen, den 
Rücken wendet. Unſeren deutſchen Geſchäfts⸗ 
leuten ſei aber auf das dringlichſte nahe ge⸗ 
legt, von jeder Preistreiverei abzuſehen und 
ſich auch in diejer Hinſicht patriotiſch zu ver⸗ 
halten! N N N 

Die Kreditpolitik der Staatsbank. Am 
10. Auguſt widmete das Finanzkomitee eine 
zweite Sitzung der Beratung über die Kredit⸗ 
politik der Staatsbank. Aus den vom Finanz⸗ 
miniſter vorgelegten Daten war erſichtlich, daß 
der infolge der Kriegserklärung und Mobil⸗ 
machung vermehrie Abfluß der Einlagen aus 
den privaten Kreditanſtalten gegenwärtig be⸗ 
deutend nachgelaſſen hat, wobei in einigen 
Banken parallel damit ein Zurückſtrömen der 
Mittel als Einlagen und für laufende Rech ⸗ 
nung zu beobachten iſt. Auf dieſe Weiſe be⸗ 
ginnt das durch die letzten Ereigniſſe einiger⸗ 
maßen geſtörte normale Leben der Kreditan⸗ 
ſtalten zur früheren Ordnung zurückzukehren. 
Abgeſehen von den bedeutenderen Kreditan⸗ 


kenswerterweiſe 
Maxi maltaxen zu 


ſtalten iſt die Staatsbank in Fällen vermehr⸗ 


ten Abfluſſes der Einlagen aus Gegenſeitigen 
Kreditgeſellſchaften, Kreditgenoſſenſchaften und 
anderen lokalen Inſtitutionen zu Hilfe gekom⸗ 
men und leiſtet fortgeſetzt Unterflägung durch 
Kreditgewährung, natürlich unter der Bedin⸗ 
gung enkſprechender Sicher ſtellungen, und bie⸗ 
tet ihnen auf dieſe Art die Wlöglichkeit ihre 
Tätigkeit ruhig fortzuſezen. In gleicher Weiſe 
erkannte es das Finanzkomitee als notwendig 
an, der Fortiegung des normalen Lebens un⸗ 
ſeres Handels und der Indufirie die tunlichſte 
Förderung angedeihen zu laſſen. Hierauf zog 
das Finanzkomitee mit Rückſicht auf das Her 
annahen der Ernte dort vollkommen geſichert 
erſcheint, wo ſich unſere Armeen befinden. In 
den übrigen Gegenden aber wird die Staats⸗ 


bank Kredithil ſe leiſten, beſonders den Getrei⸗ 


merkt, daß die Neigung zur Bewucherung | 


deproduzenten, mit jenen Abweichungen 
allein, die durch die Rückſichten aaf die Bere 
ſorgung unſeres Heeres mit Propiaat geboten 
And, 


Freilich it an 9 der Großhandel 
nicht ganz frei von dieſer Neigung, die daun aber 
die Signatur „Wahrung bercchtigter Jutereſſen“ 
trügt. Fa 


daß auch dieſe 


eee eil ee 


angewöhnt hat. 
Es dämmert ſchon ein wenig, 


dun! er Pr 


Roman Kreuze und murmelk halblaute Gebete. ſtanden und ganz durchſichtig wie aus Spinn⸗ 

von Wabi betrachtet ihn halb neugierig, halb web gemacht. Und in der Bruft, wo ihm der 

Erich Gbenſtein. ſpöttiſch. Teufel die ſündhafte Seel ber aus geſchoſſen hat, 
ade dere „Jetzt glaub ichs ſelber,“ denkt ſie, was da brennen zwei blutrote Flammen — immer 


daherkommen. 
Er geht etwas unſicher auf 
blickt alle Augenblicke ſcheu um 


eee 


2 

Nur zwei Perſonen nicht: der Zeetſch und 
die Bachwirtin. Giflerer ang ihn Id den bat. Gar nimmer arbeiten fol 
letzten Tagen mit beſonders unheimlicher Wirtshaus zu Wirtshaus ziehen, 
Freundlichkeit, und mehrmals iſt es Heidrich grad Briefe austragen muß. 
vorgekommen, als wolle er ihn ſogar anſprechen. 
Die Bachwirtin aber, die ſeit zwei Tagen 
wieder geſund iſt, wenn ſie auch noch ſehr 
blaß ausſieht, ſcheint die bittere Feindſchaft 
gegen den Nachbarn plötzlich wieder ins Gegen⸗ 
teil verkehren zu wollen. Wenigſtens trifft fie | 
Heidrich alle Augenblicke irgendwo unerwartet 
an, und ihre ſeltſam unruhigen Augen ſcheinen 
immer eine geheime Bitte oder Aufforderung 
zu enthalten. 

Heidrich aber will weder das eine noch das 
andere wahrnehmen. Dieſen beiden Menſchen 


deten Inſpektor auſgefunden hat. 


vor ſich hin. 


ſein verſtörtes Geſicht und den 


weicht er aus. Stafel, der die Alte erſt jetzt ſieht, atmet „So. Und wie hätteſt denn du nachher 
Jetzt richtet er ſich energiſch auf. etwas erleichtert auf. Dann läßt er ſich er⸗ was ſehen können in der Mordnacht, wo dein 
„Haſt es alſo auch bemerkt, daß ſie mir ſchöpft dicht neben ihr auf die Bank fallen Häuſel doch abſeits vom Ork liegt?“ 


und wiſcht ſich den Schweiß von 
Stirn. 

„Haflin geſehen jetzt?“ 
noch ganz im Bann 
ten Schreckbildes, 
herrſcht. 

„Wen denn Eu 

„Den Kaltenhauſer! 


wieder was Neues antun wollen? Aber ſei 
ruhig, Wabi, von morgen an wird ſich das 
Spiel wenden“, ſagt er zuverſichtlich. 

„Goit gebe, daß es nachher beſſer geht für 
Euch als bis jetzt“, mutmelte die Alte ſcheu. 
Und in Gedanken ſetzt ſie mit einem Blick auf 
das Bachwirtshaus hinzu: „Cher hab ich 
keine Ruh, als bis die rothaarige Bachwirtin 
fort iſt aus der Gegend!“ 


Dann ſitzt ſie nun wie der allein auf der 
Hausbank, ihr kleines, ver räuchertes Holzpfeif⸗ 


Lein im Mund, ein Genuß, den ſie ſich gleich] mir 


1 Aug — an emal 


' Pas zo guns 


Lodz, Panskaſtraße Nr. 68, Telephau Nr. 19—58, 


empfiehlt 05 für feine Bantiſchleret⸗ Arbeiten nah eigenen wie auch anvertrauten Zeichnun 

3 gen. 
Eichene und fournierte Parkett⸗Tafein in den neuefter und modern ien Stilirten am rage — 
Uuebernehme auch ſämtliche ins Tiſchlerfach ein ſchlagigen Arbeiten, wie Laden- und Kontor⸗Ein⸗ 
4 2c. 5 Koſtenauſchläge gratis. 


J. 


1. Gesunder Fuss — im nu Normalschuh, 
2. im Verhältniss zum unnatürlichen „Mode“ Stiefel. 
3. verbildet durch e Mode“- Schuhwerk 


27 * 


Stiefel. Sa 
fertig nach Mass, D. E. F. 


drückt nicht, passt genau, elegant, 
Für Kinderfüsse unentbehrlich. 
Niederlage bei Schuhmacher - Meister 


* E. SCHMIDT, Breslau, Hummerei 2 
Zweites Haus v. d. Schweidnitzerstr. 
Individuelle Fussbekleidung. 
Spee. ee e u. Einlagen. 
OLDENE MEDAILLE 
Int. Hygiene - Ausstellung, Dresden. 03597 


9 


Inkynierskastr. RE 1, Telephon 26 u. 14-65, 


verpachtet MIT ä, E 


zur Fleischaufbewahrung und sonstiger 9 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 


Fischen vorhanden. 


Es wird ferner Künstliches Eis zu 15 Kop. 
bro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. 


Herausgeber J. Peterſilge's Erben 


vielen anderen in jungen Jahren als 


auf dem Laaſer Weg den Flickſchneider Staſel 


die Friedleitner behaupten, daß ihm die Mord⸗ 
geſchichte das letzte biſſel Verſt and genommen 
er und 


Skaſel iſt indeſſen bis an die Stelle 
kommen, wo man vier Tage zuvor den erm or⸗ 


Einen Augenblick bleibt er ſtehen und ſieht 
mit ſtierem Blick und ausgeſpreizten Fingern 
Dann ſtößt er plötzlich 
gellenden Schrei aus, taumelt zurückt und jagt 
zitternd den Abhang der Mühle hinauf. 

„Jeſus Maria — aber Staſel! 
denn ganz närriſch geworden? Was haſt du 
denn? ruft Wabi, nun ſelber erſchrocken über 


flüſtert er 
irgend eines unbekann⸗ 
das ihn offenb ar ganz be⸗ 


Wieder hat 
gebitt et mit aufgehobenen Händen, ich follt 
ihn erretten von der ewigen Pein! 

nur wüßt — wie? Tag und Nacht 


— Sars den B. (TE) Aagf. 1914. | 
11 5 Hinter ihm, ve ihn alebergeſchlagen 


die Gnade nit, Wabi daß du ſo was wahr⸗ 

„Hör auf, du! Villigs Gruſeln könnt 
Wenn er ſich immer ſo hinſtellt vor mich und 
geſehen dazumal, wie mich der Teufel umbracht 
ihm. Nit zum aushalten iſts, was er treibt 
rückt wieder dicht an Stafels Seite. 


Sennerin 


da ſieht fie 


den Beinen, 
ſich, ſchlägt 


von 
wenn er n it 


ges 


"haette biſt du oder beſoffen, Stafel. Kein 
Menſch außer dir war da unten am Weg! 
„So? Glaubſt du? Nachber baſt Halt 
nehmen kanuſt! Aufrecht iſt er vor mir ge 
ſteht er ſo vor mir. 

Wabi rückt ein Stück von ihm weg. 
einem da ankommen bei deinen Reden!“ 

Sta ſel nickt verloren vor ſich hin. 
„Das alaub ich dir ſchon. Aber ich erſt! 
die Hände aufhebt und jagt...” 

„Was — reden tut er gar, der Geiſt?“ 
5 „Versteht ſich! Staſel, ſagt er, du haſt es 
einen 
hat, jetzt ſchau zu, daß du mich erretteſt vor 
Biſt du mit mir in der ewigen Verdammnis! Ja, ſo 
| ſagt er zu mir!“ 
* Wabi legt plötzlich ihr Bieiflein weg und 


ſtieren Blick. 


der niederen Staſel antwortet nicht gleich. Dann greiſt 


er änaſtlich nach Wabis Hand. 

„Verrat mich nit, Wabi, um Chriſti willen! 
Sie täten mich ſonſt ausfragen und der Teufel, 
wenn ich ihn verraten tät, wird mich zur 
Strafe dann auch holen. Und mit'n Teufel iſt 
nit zu ſpaſſen — das weißt wohl! Er läßt 
mir ja ſo ſchon keine Ruhe Tag und Nacht, 
weil er ſich fürchtet, daß ich ihn verraten 


dabei, 


er mich 


—— . — — 


4 
Wenn ich könnte — 
läßt er „Narr — wenns der Teufel geweſen 
wär, was 


ſteht l könnten ſie ihm denn anbaben 2 


und du — nix fahle als dich erretten von 5 
ihm f 

„Jeſus, Wabi, wenn du mir ein Mitte 2 
wüßteſt gegen ihn!“ ee 


„Ein Tieres! Aber eber ſag ich dirs nit, 
als bis du mir erzählt haſt, wie das zugegan. 
gen iſt dazumal zwiſchen dem Teufel und dem 

Kaltenhauſer. . . das heißt, wenn du wirk. 
klich dabei warſt. wie er ihn umgebr acht hat,), 
ſagt Wabi, Staſel geſpannt anſe hend. 155 


„Freilich war ich dabei. Da oben gehn 
Schritt über Eurer Mühle bin ich ja geſtanden 
am Waldrand —“ 


„Was haſt du denn da getan zu nacht⸗ 
ſchlafender Zeit? Biſt ja fonſt ein Haſenfuß ? 
meint ſie ungläubig. 

Staſel wird verlegen. Endlich aber gibt 
er alle Bedenken auf und erklärt Wabi ſeine 
Lage. Gleich unter Laas wohnt die Witwe 
Barbara Höpfel, die ihn gern ſieht und der er 
die Ehe verſprochen hat. Sie it zwar ein 
wenig bucklig und ſchielt auf einem Auge, 
aber ihr Anweſen iſt ſchuldenfrei. Somit wäre 
alles in Ordnung, wenn ſich des Staſelss 
Hauswirtin nicht in den Kopf geſetzt hätte, 
„Frau Briefträger“ zu werden und ihn mit 
Himmel und Hölle bedrohe, wenn er die Witwe = 
Höpfel etwa wirklich heiraten wolle. 


„So müſſen wirs halt vorderhand nog 
heimlich halten unſer Verlöbnis,“ ſchließt 
Stafel, „denn meine Hauswirtin, daß ich dir 
die Wahrheit ſage, Wabi, ſteht mit dem Teufel 
ſelbſt im Bund, und ſie iſts, die ihn mir im⸗ 
mer auf den Hals hetzt. Gewiß hat ers ihr 
hinter bracht, daß ich am Samstag abend zur 
Barbara gegangen bin, anſtatt, wie ich ihr 
geſagt hab, zum Wurzelbauer Thomas. Nach⸗ 
her hat ſie mir jetzt als Rache auch den Ka 
tenhauſer aufs Genick geſetzt N 


Fortſetzung folgt) 


L 1 Me 1 


für Berufsphetographen u. Amateure. & 


— Grösstes Lager am Platze. 
Fachmännische Bedienung. 


Feier & Bam, Breslau |, 


"Alte Teen u 25, Parterre 
da Ba 07358 


Anme 


Petrikauerſtraße Nr. 144. (Eingang auch von der Evangelicka⸗ 
ſtraße Nr. 2), Telephon, 19⸗41. 

Nönigens und Lichtheilkabinett (Paarkrankheiten. Durch leuchtung des 

Kör perinnern mit Nöntgenſtrahlen). Heilung der Männer ſchwäche durch 

Pne umomaſſage und Glektrizität. Aer en elektr. Glählicht⸗ 

und Vierzellenbäder). (Blutanalyſen bei Syphilis. Krankenempfau 

son 8—2 und von 5—9 Uhr. Für Damen beſondere Wartezimmer 


Dr.Feliks ökusiewiez) Jr. M. Goldfarb, 


j g ie 2 5 1 3 
35 Hauk, verteilte, benerlide un) 
krankheiten. Sprechſtunden: von Ham i Atantheiten, 2463 
9Y,—11 u. v. 5—8 Uhr. An Sonn: | Zawadzia Straße Nr. 18, 

Ecke Wulczanska. 


u. Feiertagen von ½10—12 Uhr. 0 
Telephon 26-26 2559 ; Sprechſtunden: 9—12 u. 58, 
für Damen von ö dis 6 Uhr nachm. 


Fr Sonntags 9—12 Uhr. 

Dr. B. LOevy, Ir. a 2 = . = 
wohnt jetzt . e 

Krutkaſtr. 5, Tel. 40⸗39, Zawadzkaſtr. Nr. 6, Tel. 31-76. 


1 e 22 gew. Aſſiſtent Petersburger ip. 
. 5 i Stadtſpiikler. Spezialist für Si⸗ 


u 3 Philts, Hant⸗, veneriſce Krant⸗ 
Empf. v. 9—10½ u. 4—6 Uhr ab. 


heiten u. Männerſchwäche. Be⸗ 
Dr. L. Prybulski 


gandlung n. Ehrlich⸗Hata 606914 
Heilung mit Elertrizität. Sprechſt. 


17 


von 8—2 und 6—9 Uhr. Damen 
von 4 —5 Uhr. Beſondere War⸗ 
tezimmer. . 94377 


— m 
dt. W. Buikiewicz, 
veneriſche⸗, Saut und Harın 
kranttzeiten. 
Nawrotſtr. 1, Ecke der Pelrikauerfir. 
Empfängt von 9—12 und von 
5—8, Damen v. 45 —-Uhr 09449 


Zahnarzt 09491 


E. Koprowski 


VeirifaucmSte Nr. 36, 
künſtliche Zähne der geueſten Sys 
ſteme mit und ohne Gaumen. 


uh olnt ſchmerzloſes Zahnziehen. 
Sprechſtunden ron 9—1 und 
d. 3— 7 u an v. 9—1 = 


Poludniowaſtraße Nr. 
Spezialiſt für Haut Haar-, (tos 
metit) veueriſche. Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchwäche. 
Behandlung mit künſtlicher 
Hößenſonne (Quarzlampe). Bes 
handlung der Syphilis nach Ehr⸗ 
lich Data 506 und 914 ohne 
Berufsſtörung. Elektrolyſe und 
elektr. Durchleuchtung der Harn⸗ 
röhre. e von Sr 
u. —8½ Uhr. Damen 5—6. fü 
Damen beſond. Wartezimmer. — 
Telephon 13:50. 01913 


chäft vom 1. Juli entanae f. 1 


= 
— 
== 


Ul 


l 


2 


Dr. med. e 


Dexeriige, Geſchlechts⸗ 
und Hanutkraukheiten. 
10—1 u. 5—8. Damen 5—6 ber 
ſonderes Wartezimmer. Sonnlags 

nur REN. 64933 
Arntkaſtr. Nr. 5, Tel. 2650. 


Dr. 


| Allgemein bekannte 5 
Zahnklinik von Zatzuarzt 


. F TUS S, 


Petrikauerſtr 125. 


Sprech 


Dr. Cäsar Auerbach, 


Wotzuung 6. Tetephon 36⸗42. 


Redakleur: Woldemar Peierfilge. 


Widzewskaſtr. Nr. 111 von 9 bi 
nenn 


1 ILL 


CCC 
= Kabrik u. Comptete Wetrikauerſtr Rr. 


Nickel und „Blei. Kriſtallfacetede 


7 — ——— — — 
| Fabrit u. Compioie Pesriaaerſtr. Ne. 141: 


Kinder⸗ und innere Krank. 


Zachodniaßr. 57, 


Isanı Aanssnın 


Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 7 ” na | 
bleibt in Seht. i e ala: Porzellan uorepszub cho CHekerE Ha 2 Kutſch⸗ und . 
Seren 7 3 2 8 a 5 5 . 
. Freskanben bis 8 zue don Pomben, Goldplomben, Gold⸗ nn BEITRUHBIE bab K. 4 BR 
5 „„ ironen. Golebrückenarbetten. We Pra. Arbeitspferd 
Kanſtantiuerſtr. Rr. 31, kunßl. Zätzae ohne Gaumen Hamenmrift Gnaroοννναν= ö 5 
0 


ornarb ranxonon 
10H ae aß pikb, 


Rotations- Schuellpreſſen⸗Druck von „J. Peterſilge“ 


dungen werden vom 20. Auguſt ab täg 
8 4 Uhr entgege 


7 
€ 
— 


IV -Flofüge Töchter: Schule 
„ L. Berlach, 


Evangelicka Straße Nr. 9, 

Der Unterricht beginnt am 1. Sepfember. Ein 
trilts⸗ u. Nachexamina für alle Klaſſen von Mon⸗ 
tag, den 24. Nuguſt ab, bis zum 1. September. 

Anmeldungen werden täglich von 10—3 Uhr 
entgegengenommen. 

In Anbetracht der kritiſchen Zeiten wird den 


geehrten Eltern das möglichſte Ertgezen kommen 
erwieſen. 


Er 
m 


Die erſte Lodzer Glaß⸗ n. S Spiegelſchlei 
von 


Wen a 
Lodz. Vetrizauerr Nr. 114, Telephon 26.84 


em pfichlt ſich zur Ausführung von: Schaufenſterver⸗ 
giazuugen, Kunſtverglafungen in Meſſüng, Kupfer, 
rgtaſun gen u. . w., 
uußerdem Kriſtall⸗Sziegel u. Lrlſtullglaß der belgi⸗ 
ſchen Fabrik „Bsmpaziais des Blazzs au Midi à la 
Russi“, 81250 Epzialg, Shas lastal, Beigidui. Aus⸗ 
lageplatten, KRutſchen⸗ u „ lutomobilfgcettenſckeiben. Sand⸗ 
Neahlgebläie ji für abgepaßte Mufterſcheiben u. Maktglaß, 
Ornament⸗ u. Rathgedralglaßz in alen Farben u. f. w übers 
nimmt das belegen ſchadgafter S Spiegel ete. — Mäßige Preiſe. 
Reelle Bedienung. — Bitte Koßtenanſchläge zu verlangen. 


Ares ee use en | 


L. Gundiach, frau br. erdr-Bersbin 
zurückgekehrt. Frauen⸗Krankheiten 


Empfängt von 9—11 Ugr vo 
und von 3—6 Uhr nachm. 
An Sonntagen dis 12 Uhr v 


Petrikanerl2l, Tel. 18-0 


3453 


ſt. His 9 früh u. 8 5 Uhr. 
Tel. 33-54, 


Bb - KOHT, 
2465 


32 Nawrol⸗ 


verkaufen. 
Nr. 4 


31. 


